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Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer des ICH e.V., 
 
herzlichen Dank für Ihre Zuschriften und Wünsche für unseren Newsletter. Wir freuen uns, dass er 
Ihnen gefällt. Hier unsere Neuigkeiten für den Monat August 2014 
 

1. Anmeldung zur Jahreshauptversammlung 
2. „Die Schwarzen Brüder“ 
3. Milijana Milicevic war in Bosnien und hat vor Ort geholfen 
4. Botschafter und Künstler Justin Winter erhält Goldene CD 
5. Auszügen aus Presseberichten über ICH e.V. 

 
 
 
 
 
1.) Anmeldung zur Jahreshauptversammlung: 
 

 Am 4. September 2014 findet um 17:30 Uhr die Jahreshauptversammlung unseres ICH e.V. 
in Stadthagen 
Melden Sie sich bitte jetzt ganz einfach per E-Mail an info@int-children-help.de 

 Ein wichtiger Tagesordnungspunkt ist unter anderem eine Satzungsänderung. Bitte nutzen 
Sie Ihr Diskussions- und Stimmrecht. Alle Themen unter: 
http://ichev.de/001/ICH_2014_Einladung_Mitgliederversammlung.pdf 

 
 
 
2.) „Die schwarzen Brüder“ 
 

 
 
Sehen wir uns beim Musical „Die Schwarzen Brüder“ am 3. September in zugunsten ICH e.V. Alle 
Infos hier www.int-children-help.de/naechste_termine/3_Sept_Die_Schwarzen_Brueder-151.html 

 
 

mailto:info@int-children-help.de
http://ichev.de/001/ICH_2014_Einladung_Mitgliederversammlung.pdf
http://www.int-children-help.de/naechste_termine/3_Sept_Die_Schwarzen_Brueder-151.html
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3.) Milijana Milicevic war in Bosnien und hat vor Ort geholfen 
„Samstagmorgen sind wir aus Dortmund los geflogen um bis Dienstagmittag so viel wie möglich zu 
helfen. 
 
Um nochmal die allgemeine Situation der Stadt zu schildern, werde ich ein wenig von den Eindrü-
cken von vor wenigen Monaten berichten und dann die jetzige Situation schildern: 
 
Anfang des Jahres waren wir noch dort, um unsere Familie zu Ostern zu besuchen. Die Stadt war 
lebendig bist spät abends, die Cafés waren immer voll besetzt und man hat jede Menge lachende 
Gesichter gesehen. In einer Stadt mit einer enorm hohen Arbeitslosenquote kamen die Menschen 
dennoch zurecht, weil man noch Familie hat, die auf dem Dorf Gemüse anbaut und Kühe bzw. 
Schweine im Stall besitzt. Diejenigen, die einen Job hatten, waren meist im Dienstleistungssektor 
tätig und haben die monatlichen Mieten eingetrieben. Die Bewohner der Stadt waren also schon 
vor den Überflutungen arm und haben sich gerade so über den Monat gebracht – dennoch waren 
die Bewohner immer glücklich und zufrieden mit dem, was sie hatten. 
Schon Tage und Wochen vor dem 15. Mai war es ununterbrochen am Regnen – nicht nur in Bosni-
en, sondern auf dem ganzen Balkan. Von vielen verschiedenen Menschen, mit denen wir uns dort 
unterhalten konnten, haben wir mitbekommen, dass diese Überflutung von niemandem wirklich 
erwartet wurde. Es wurde nichts in den Medien berichtet, es gab keine Warnung und es gab sehr 
wenige Maßnahmen die getroffen wurden. Viele berichten noch von Dämmen, die errichtet wur-
den, aber keinerlei Chancen gegen den massiven Anstieg des Wasserpegels hatten. 
 
Der Tag der Katastrophe, der 15. Mai 2014: 

Uns wurden sehr unterschiedliche Geschichten 
und Wahrnehmungen des Tages berichtet. Ein 
Stadtteil „Usora“ war schon früh morgens von den 
Überflutungen betroffen. Die Bewohner sind 
morgens um 6 Uhr aus den Häusern und Woh-
nungen geflüchtet, haben ihre Kinder und Wert-
sachen in höher liegende Dörfer gerettet, wäh-
rend die anderen Stadtteile noch komplett ah-
nungslos waren. Andere berichten, wie es an dem 
Morgen gar nicht stark geregnet hätte und sie 
ganz normal zur Arbeit gingen. Erst nachdem man 

einige Menschen beobachtet hätte, die sehr aufgebracht durch die Straßen liefen, um letzte Vor-
räte zu besorgen wurden auch die letzten aufmerksam auf mögliche Missstände in der Stadt. Der 
Pegel in der Stadt stieg enorm schnell an. Weitere Bewohner berichteten sogar, dass immer wie-
der ganze Wellen durch die Stadt gingen und es einen von den Füßen gerissen hätte. Alles in al-
lem, kann man sagen, dass die Bewohner der Stadt absolut unvorbereitet waren. Es fiel immer 
wieder der Satz: „Man mag sich kaum vorstellen, was passiert wäre, wenn die Überflutung uns 
Nachts getroffen hätte.“ 
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Von jetzt auf gleich, hatten viele Menschen ihr Zuhause und damit ihr Hab und Gut verloren. Men-
schen, die auch so schon wenig besaßen, hatten nun alles verloren. 
 
In dieser Existenzangst gerieten natürlich viele Menschen in Panik. Die Evakuation der Stadt lief 
sehr chaotisch ab und viele haben die Abreise nicht rechtzeitig in Angriff genommen und mussten 
bei Nachbarn 1-2 Stockwerke höher einziehen. Viele Menschen waren zusammengerückt und ha-
ben einander unterstützt. Auf Schlauchboten wurde Wasser, Brot und Milch an die Fenster der 
höher liegenden Wohnungen geliefert, um den betroffenen Menschen zu helfen. Die Hilfe aus den 
umliegenden Städten und Ländern, als auch die Hilfe aus der Schweiz, Österreich und Deutschland 
kam sehr schnell. Die Menschen waren mit Renovierungs- und Aufräumarbeiten so sehr beschäf-
tigt, dass sie kaum Hilfsgüter abholen konnten. Außerdem konnten wir beobachten, dass es vielen 
Familien schwer fällt fremde Hilfe anzunehmen und Schwäche zu zeigen – eine Frage der Mentali-
tät, die dort zu beobachten war. 
 
Aus diesen Gründen sind wir bewusst einen anderen Weg gegangen, um den Menschen, die alles 
verloren haben, Hilfe zu bringen. Wir haben uns mit vielen verschiedenen Bewohnern der Stadt 
unterhalten, und haben nach Familien gefragt, die stark betroffen sind und kleine bzw. auch kran-
ke Kinder haben. Häufig vielen dieselben Namen, sodass wir für 5 Familien ein Hilfspaket erstellt 
haben, welches alle grundlegenden Dinge für das tägliche Leben beinhalten sollten. Des Weiteren 
haben wir für die Kinder kleine Spielsachen, Kuscheltiere, aber auch Schulsachen gekauft, um auch 
ihnen etwas Spaß zu bereiten. 

 
Zwei dieser fünf Familien, hatten jeweils ein Kind 
im Rollstuhl. Die Familien berichteten, dass sie gar 
nicht mehr wüssten, wie man das Kind gerettet 
hätte, da man so unter Adrenalin stand. Die Woh-
nungen und Häuser waren nicht behindertenge-
recht und somit viel es in der Panik noch schwieri-
ger, sich aus der Situation zu retten. Eine dieser 
beiden Familien konnte sich in eine naheliegende 
Wohnung einer Familie aus dem Ausland retten, 
die zu dem Zeitpunkt nicht in der Stadt war. Die 
Wohnung befand sich im 3. Stock, sodass die Ret-

tung des Jungen im Rollstuhl sehr schwierig und zeitaufwändig war. Die andere Familie konnte 
glücklicherweise in ein höherliegendes Dorf flüchten, konnte wegen des Rollstuhls jedoch kaum 
Wertsachen retten. In einem Fernsehinterview konnte der Vater seine Verzweiflung nur durch ein 
einfaches Beispiel ausdrücken: „Wir stehen sogar ohne Unterhosen da.“ 
 
Eine weitere Familie mit einem kleinen Kind hatte die Wertsachen schon in das 1. Stockwerk ge-
bracht und hatte die Hoffnung, alles gerettet zu haben. Jedoch stieg der Wasserstand so hoch an, 
dass sogar das 1. Stockwerk 80 cm hoch überflutet war, dass auch dort die meisten Wertsachen 
überflutet wurden. Die Familie hatte glücklicherweise ein Dachgeschoss in welches sie sich noch 
retten konnten, um nicht aus dem eigenen Haus fliehen zu müssen. 
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Zwei weiteren Familien konnten wir 
helfen, die direkt an dem Fluss ihre 
Häuser stehen haben. Die Häuser 
waren komplett überflutet. Da war 
wenig übrig geblieben, was man als 
„reparabel“ bezeichnen könnte. Viele 
der Wertsachen konnten auf das 
Dachgeschoss gerettet werden, je-
doch ist im Erdgeschoss alles kom-
plett unter Wasser gewesen, sodass 
die Wände schon Risse haben und die 
Familie sich nicht sicher sei, ob man in 

diesem Haus leben darf und kann. Die Familie gegenüber hatte gerade erst das ganze Ersparte in 
ein Haus investiert. Ohne Fassade und ohne Dämmung lebte die Familie in dem Haus. Man hat 
alles Ersparte in das Haus gesetzt, um den Kindern etwas mehr Platz für die Zukunft gewährleisten 
zu können, doch die Überflutung hat alles Neuerbaute vorerst nicht bewohnbar gemacht. 
 
Die ganze Erde um die Häuser herum wurde von dem Wasser weggerissen und weggeschwom-
men. Aktuell werden diese Erdlöcher mit Bruchteilen von weggeschwemmten Straßen aufgefüllt, 
die dann mit weiterer Erde nur noch überdeckt werden. 
Die Bedingungen vor Ort sind einfach katastrophal. Es wird zwar an allen Ecken gearbeitet, aber 
eine wirkliche Verbesserung der Lage ist noch in weiter Ferne. 
 
Es ist sehr schwierig die aktuelle Situation und die Bilder in Worte zu fassen. Wir konnten in den 
Gesichtern der Menschen sehen, dass es ihnen sehr schwer fiel die Hilfe anzunehmen, aber in ei-
nem Satz später hat man gehört, dass sie unendlich glücklich sind, dass man an sie gedacht hat. Es 
war über die Tage ein sehr bedrückendes Gefühl in die eigene Heimatstadt zu kommen, diese aber 
gar nicht wirklich zu erkennen. Das einzige was geblieben ist, ist die Hoffnung und der Humor der 
Bewohner. Es ist faszinierend zu sehen, dass die Menschen in keinem Moment daran zweifeln, wie 

es in der Zukunft weiter geht. Sie 
haben das klare Ziel vor Augen, wie-
der alles so aufzubauen, wie es mal 
war und arbeiten tagtäglich mehr als 
12 Stunden um dieses Ziel zu errei-
chen. Viele von denen, die vorher 
einen Job hatten, können mittlerwei-
le wieder arbeiten gehen, sodass 
auch das Geld so langsam wieder 
erwirtschaftet wird. Woran es den 
Menschen dort fehlt ist derzeit die 
Arbeitskraft und das Geld weitere 

Materialien zu besorgen und sich evtl. auch mal Hilfe von Firmen zu holen. Jede Familie führt der-
zeit die Renovierung in eigener Hand durch und nutzt das bestehende Halbwissen um Dinge zu 
reparieren, da einfach kein Geld für externe Dienstleistungen da ist. 
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Wir können nur sagen, dass wir glücklich sind, Menschen direkt geholfen zu haben, sie waren so 
dankbar für unsere Hilfe. Es macht einen glücklich zu wissen, dass die Hilfe bei Menschen ange-
kommen ist, die es wirklich benötigen und bei Familien gelandet ist, die Kämpferherz beweisen 
und alles dafür tun, um wieder ein normales Leben führen zu können. 
 

 
Wir bedanken uns bei jedem einzelnen Spender und je-
dem, der uns dabei geholfen hat diese Aktion zu starten. 
Auch wenn es sehr intensive Tage waren, voller Emotio-
nen, so wissen wir, dass es sich gelohnt hat und dass es 
Menschen gibt, die dadurch mehr Hoffnung schöpfen, um 
ihre Ziele zu erreichen.  
 
Milijana Milicevic (links im Bild mit einer Familie) 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
4. Botschafter und Künstler Justin Winter erhält Goldene CD 

 
Der ICH e.V. Botschafter erhielt vor wenigen Tagen die Golde-
ne CD des „Verbands Deutscher Musikschaffender e.V.“ Den 
Bericht sehen Sie hier: 
www.ideemedienrecords.de/html/presse.html 
 
 

http://www.ideemedienrecords.de/html/presse.html
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5.) Ausgewählte Zeitungsberichte 
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ICH Botschafter Alex Parker tritt für den ICH auf für die Kinder aus Tschernobyl 
 

Bereits seit Jahren unterstützt das Kinderhilfswerk ICH – Inter-
national children help e.V. die Aktivitäten der evangelischen 
Kirchengemeinde zu Bad Eilsen, die Jahr für Jahr Kinder aus der 
Regina Tschernobyl / Weißrussland nach Bad Eilsen im 
Schaumburger Land holt, damit sich die Kinder in den Wochen 
des Aufenthaltes erholen. Laut Chef-Initiator Fritz Winkelhake, 
der nächstes Jahr bereits 80 Jahre jung wird, sind in den letzten 
Jahren über 300 Kinder in Bad Eilsen gewesen. Es sind schöne 
Erinnerungen, die sie damit verbinden. Ohne engagierte Helfe-
rinnen und Helfer, Gasteltern und Paten, finanzielle Unterstüt-
zer wäre dieses nicht möglich.  

 
Botschafter Alex Parker ist für den guten Zwecke in Bad Eilsen am Sonntag, 20.07. aufgetreten, in 
einem über 1-stündigen Konzert mit Standing Ovation und vor allen Dingen auch in einem gemein-
sam mit den Tschernobyl-Kindern gesungenen Lied war der bis auf den letzten Platz gefüllte Raum 
von einer besonderen Freude und Begeisterung erfüllt. Neben dem Auftritt von Alex Parker spen-
dete das Kinderhilfswerk 1.200,00 €, um die Kinder einzukleiden, außerdem fand am 28.07. ein 
Nachmittag in Stadthagen direkt im Garten des Kinderhilfswerks (privater Garten der Familie Kin-
dermann) mit allen Kindern und Initiatoren / Begleitern der Kinder, statt.  
 
 
 
Das war es für heute. Es war wieder viel, aber daran sehen Sie, Mitglieder, Freunde, Künstler, Botschafter, 
Vorstand und die Geschäftsstelle sind immer aktiv. 
 
Herzlichen Dank für das Lesen unseres Newsletters und Ihre Unterstützung für ICH e.V. Wenn Sie Zeit übrig 
haben, so würden wir uns freuen, diese ICH e.V. zur Verfügung zu stellen. Wir benötigen immer helfende 
Hände. 
 
Redaktion des Newsletters: 
 
Jürgen R. Grobbin, Botschafter, Vorsitzender des Beirats 
 
grobbin@int-children-help.de 
_________________________________________ 
ICH - International children help e.V. 
Martin-Luther-Str. 6 - 31655 Stadthagen. 
Tel.: 05721 - 9374280 
 
Impressum und alle Kontaktdaten laut Telemediengesetz: 
www.int-children-help.de/impressum.html 
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